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Liebe Partnerinnen und Partner der Fakultät, 

liebe Interessierte, 

 

mit diesem Newsletter möchten wir wieder über aktuelle 

Entwicklungen, Projekte und Ereignisse an unserer Fakultät 

berichten. Die vergangenen Monate waren geprägt von 

wichtigen personellen Weichenstellungen, innovativen 

Impulsen in Forschung und Lehre sowie einem lebendigen 

Austausch innerhalb und außerhalb unserer 

wissenschaftlichen Gemeinschaft. 

 

Im Bereich „Neues aus der Fakultät“ freuen wir uns 

insbesondere über die Einrichtung einer Stiftungprofessur 

für Rehabilitative Versorgungsforschung sowie über die 

Berufung von Prof.´in Dr. Nadine Reibling auf die Professur 

für Gesundheitssoziologie und Gesundheitspolitik. Mit dem 

neuen Bachelorstudiengang Public Health erweitern wir 

zudem unser Studienangebot und setzen ein klares Zeichen 

in der Wissenschaft für eine praxisnahe, interdisziplinäre 

und gesellschaftlich relevante Ausbildung. 

 

Auch unsere Forschung setzt weiterhin wichtige Akzente: 

Beiträge zur Gesundheitskompetenz in Krisenzeiten, zu 

migrantischen Perspektiven auf Gesundheit und 

Gesundheitsversorgung sowie zu Geschlechterunterschieden 

in der Gesundheitsberichterstattung. Internationale 

Sichtbarkeit zeigen wir unter anderem durch unsere 

Beteiligung an der European Population Conference 2026 

und weiteren wissenschaftlichen Veranstaltungen wie dem 

Robert Koch Colloquium. 

 

In der Lehre berichten wir über praxisnahe Formate wie 

und Exkursionen und eine Veranstaltung zur 

Berufsorientierung, die unseren Studierenden wertvolle 

Einblicke in berufliche Handlungsfelder ermöglichen. 

Zugleich unterstreichen Veranstaltungen wie „A Quick Start 

to Positive Psychology“ oder unser Laufevent im Rahmen 

der sommerlichen Open-Air-Party das lebendige 

Miteinander an unserer Fakultät. 

Die Perspektive der Gleichstellungskommission und das 

Engagement der Fachschaft zeigen, wie vielfältig und 

engagiert die Mitglieder unserer Fakultät sind. 

 

Ich lade Sie herzlich ein, die einzelnen Beiträge zu lesen 

und sich von der Dynamik und Vielfalt unserer Fakultät 

inspirieren zu lassen. Allen Beteiligten danke ich sehr für 

ihr Engagement. 

 

Herzliche Grüße 

Prof. Dr. Wolfgang Greiner 

(Dekan)  
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Neues aus der 
Fakultät 
 
STIFTUNGSPROFESSUR FÜR 
REHABILITATIVE 
VERSORGUNGSFORSCHUNG – 
VERTRAGSUNTERZEICHNUNG 

Die Fakultät für Gesundheitswissenschaften freut sich 

sehr, dass eine Fördervereinbarung über die 

Einrichtung einer Stiftungsprofessur für rehabilitative 

Versorgungsforschung im Mai 2026 geschlossen 

werden konnte. Sie bedankt sich bei der Deutschen 

Rentenversicherung Westfalen und Rheinland sowie 

bei allen weiteren Stiftern - dem Medizinisches 

Zentrum für Gesundheit Bad Lippspringe, die 

Johanniter-Ordenshäuser Bad Oeynhausen, die 

MEDIAN Unternehmensgruppe, die Salus-Klinik GmbH, 

der Verband der Privatkliniken NRW und die Dr. 

Becker Klinikgesellschaft – für die Bereitstellung der 

finanziellen Ressourcen zur Förderung der 

wissenschaftlichen Forschung im Bereich der 

Rehabilitationswissenschaft. Die neue Professur ist 

bereits ausgeschrieben. Wir freuen uns auf Ihr 

Interesse. 

 

NEUE PROFESSORIN FÜR 
GESUNDHEITSSOZIOLOGIE UND 
GESUNDHEITSPOLITIK  
PROF.´IN DR. NADINE REIBLING 

Die Fakultät für Gesundheitswissenschaften begrüßt 

herzlich Frau Prof.´in Dr. Nadine Reibling ab dem 1. 

September 2026 als neues professorales Mitglied an 

unserer Fakultät. Sie wird die AG-Leitung der AG1 

Gesundheitssoziologie und Gesundheitspolitik ab 

diesem Zeitpunkt übernehmen und die Inhalte in 

Forschung und Lehre vertreten. Sie folgt damit auf 

Prof. em. Dr. Bernhard Badura und Prof. Dr. Dr. 

Thomas Gerlinger.  

Wir wünschen ihr einen guten Start an unserer 

Fakultät und werden Sie Ihnen gerne in der nächsten 

Newsletterausgabe ausführlicher vorstellen. 

 

NEUER BACHELORSTUDIENGANG 
PUBLIC HEALTH   
GEMEINSAM ENTWICKELT, 
ZUKUNFTSORIENTIERT GEDACHT 

Mit großer Freude können wir verkünden, dass der 

neue Bachelorstudiengang Public Health an der 

Fakultät für Gesundheitswissenschaften zu diesem 

Wintersemester starten wird. Seine Entstehung ist 

das Ergebnis eines intensiven, mehrjährigen 

Entwicklungsprozesses, getragen von fachlicher 

Expertise, engagierter Zusammenarbeit und dem 

gemeinsamen Ziel, auf aktuelle und zukünftige 

gesellschaftliche Herausforderungen im 

Gesundheitswesen zu reagieren.  

 

Die Idee für den Studiengang entstand vor dem 

Hintergrund tiefgreifender Veränderungen im 

Gesundheitsbereich: demografischer Wandel, soziale 

Ungleichheit in Gesundheitschancen, globale 

Gesundheitskrisen, Digitalisierung und Klimawandel. 

Die Basis der Entwicklung war immer der gemeinsame 

Fokus auf Equity in Health. Diese Entwicklungen im 

Gesundheitsbereich erfordern Fachkräfte, die 

Gesundheit nicht nur individuell-medizinisch, sondern 

bevölkerungsbezogen, interdisziplinär und präventiv 

denken. Genau hier setzt der neue Bachelor an. 

Unser besonderer Dank gilt allen internen und 

externen Mitwirkenden, die an der Konzeption 

beteiligt waren. Innerhalb der Fakultät haben 

zahlreiche Kolleg:innen aus unterschiedlichen 

Arbeitsbereichen ihre Expertise eingebracht. Ebenso 

bedanken wir uns bei Vertreter:innen aus der Praxis 

und Kooperationsinstitutionen, die wertvolle Impulse 

aus der beruflichen Realität und anderen Hochschulen 

beigesteuert haben. Interne und externe Studierende 

und Alumni haben ihre Perspektiven eingebracht und 

uns wichtige Hinweise zur Studienstruktur und 

Praxisnähe gegeben. Dieses breite Beteiligungsformat 

war uns ein zentrales Anliegen – denn Public Health 

lebt vom interdisziplinären Dialog.  

 

Ansprechpartnerin: 

Dr.in Ines Vitic: geschaeftsfuehrung.gesundheit@uni-

bielefeld.de    

 

Ansprechpartnerin: 

Dr.in Ines Vitic: geschaeftsfuehrung.gesundheit@uni-

bielefeld.de    

 

mailto:geschaeftsfuehrung.gesundheit@uni-bielefeld.de
mailto:geschaeftsfuehrung.gesundheit@uni-bielefeld.de
mailto:geschaeftsfuehrung.gesundheit@uni-bielefeld.de
mailto:geschaeftsfuehrung.gesundheit@uni-bielefeld.de
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Mit dem neuen Studiengang reagieren wir gezielt auf 

gesellschaftliche Bedarfe und stärken zugleich das 

Profil unserer Fakultät. 

 

Inhaltlich ist der Studiengang gleich in mehrfacher 

Hinsicht innovativ. Gesundheitswissenschaftliche 

Grundlagen werden systematisch mit methodischen 

und praxisorientierten Inhalten verknüpft. Wir legen 

großen Wert auf forschendes Lernen und frühzeitige 

Einbindung in Projektformate. Studierende erwerben 

nicht nur theoretisches Wissen, sondern lernen, 

Daten kritisch zu analysieren, Studien zu bewerten 

und eigene Fragestellungen zu entwickeln. Durch 

Praktika, Projektmodule und Kooperationen mit 

regionalen und überregionalen Partnern wird ein 

Theorie-Praxis-Transfer ab dem ersten Semester 

gewährleistet. Ebenso greifen wir aktuelle Themen 

wie Digitalisierung im Gesundheitswesen, Planetary 

Health und gesundheitliche Chancengleichheit gezielt 

auf und verankern sie curricular. 

 

Ein besonderes Merkmal des Studiengangs sind ebenso 

die drei fachlichen Profile, die im Studienverlauf 

gewählt werden können und eine gezielte 

Schwerpunktsetzung ermöglichen. Im Profil 

Gesundheitsverhalten und Gesundheitsverhältnisse 

stehen individuelle, soziale, ökonomische, politische 

und ökologische Einflussfaktoren auf die Gesundheit 

im Fokus. Studierende lernen, diese zu identifizieren, 

zu analysieren und kritisch zu reflektieren und auf 

dieser Basis Handlungsoptionen abzuleiten und zu 

implementieren. Schwerpunktthemen dieses Profils 

sind Prävention und Gesundheitsförderung, soziale 

und gesundheitliche Ungleichheit sowie 

Gesundheitsberichterstattung und Monitoring. Im 

Profil Gesundheitskommunikation steht das Wissen 

und die Forschung über die Bedeutung von 

Kommunikation und (digitalen) Medien für Gesundheit 

und Krankheit im Vordergrund. Hierzu gehören 

Themen wie strategische Gesundheitskommunikation, 

gesundheitsbezogene Beratung und 

gesundheitsbezogene Wissenschafts- und 

Risikokommunikation. Studierende werden befähigt, 

auf Grundlage von Theorien und Modellen 

Kommunikation in unterschiedlichen 

Gesundheitskontexten ziel- und adressatenorientiert 

zu analysieren, kritisch zu reflektieren, angemessen 

zu gestalten und umzusetzen. In dem Profil 

Gesundheitsversorgung und Gesundheitssystem liegt 

der inhaltliche Schwerpunkt auf der 

Problemdefinition, Ziel- und Strategieformulierung, 

Implementierung sowie Evaluation von Maßnahmen 

der Gesundheitsversorgung und 

Versorgungskonzepten. Studierende werden befähigt, 

auf Grundlage der erworbenen inhaltlichen und 

methodischen Kenntnisse die Herausforderungen für 

Gesundheitssysteme kritisch zu reflektieren und 

Lösungsansätze abzuleiten. Die übergeordneten 

Themen dieses Profils sind Finanzierung, Steuerung 

und Management in Gesundheitssystemen, Zugang, 

Verteilung und Qualität in der Gesundheitsversorgung 

und soziale und technische Innovationen im 

Gesundheitssystem. 

 

Der Bachelor Public Health vermittelt in sechs 

Semestern fundierte wissenschaftliche Kenntnisse in 

Public Health und bietet die Möglichkeit sich zu 

spezialisieren. Durch diese Profilstruktur verbinden 

wir eine fundierte gemeinsame Basis mit individueller 

fachlicher Spezialisierung und eröffnen vielfältige 

berufliche Perspektiven.  

 

Ziel ist es, Absolvent:innen auszubilden, die 

gesundheitlichen Herausforderungen evidenzbasiert 

analysieren, gesellschaftliche Rahmenbedingungen 

reflektieren und verantwortungsvoll handeln können. 

Wir sind überzeugt, dass dieser Studiengang nicht nur 

eine fachliche Weiterentwicklung unseres Angebots 

darstellt, sondern einen wichtigen Beitrag zur 

Weiterentwicklung einer gesundheitsförderlichen 

Gesellschaft leistet.  

Wir freuen uns darauf, die Studierenden auf diesem 

Weg zu begleiten – und gemeinsam mit ihnen Public 

Health aktiv zu gestalten. 

 

Neues aus der 
Forschung 
 
„GESUNDHEITSKOMPETENZ IN 
KRISENZEITEN – ERGEBNISSE UND 
ANALYSEN“ 
BUCHVERÖFFENTLICHUNG  

Am 25.06.2026 erschien das Buch 

„Gesundheitskompetenz in Krisenzeiten – Ergebnisse 

und Analysen“ im Beltz Juventa Verlag – sowohl als 

Autorin: 

Lena Schumann: lena.schumann@uni-bielefeld.de 
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Printausgabe als auch als Open-Access-

Veröffentlichung. 

 

Gesundheitskompetenz stellt eine zentrale 

Voraussetzung dar, um sich in einer zunehmend 

komplexen Gesundheitswelt bewegen und informierte 

Entscheidungen treffen zu können. Doch wie ist es in 

Zeiten multipler Krisen, permanenter digitaler 

Neuerungen, wachsender Informationsflut und 

gesellschaftlicher Verunsicherung um die 

Gesundheitskompetenz bestellt? Diese Frage steht im 

Mittelpunkt des Buches. 

Neben neuen empirischen Ergebnissen der dritten 

Studie zur Gesundheitskompetenz in Deutschland 

(HLS-GER 3) enthält das Buch zahlreiche Kommentare 

und Beiträge von Expert:innen aus Wissenschaft und 

Praxis, die die Entwicklung der 

Gesundheitskompetenz einordnen und vertiefende 

Perspektiven eröffnen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 „MEHR ALS EIN VIERTEL – 
MIGRANTISCHE PERSPEKTIVEN AUF 
GESUNDHEIT UND 
GESUNDHEITSVERSORGUNG IN 
DEUTSCHLAND" 
BUCHVERÖFFENTLICHUNG 

Seit dem 25. Juni 2025 ist der von Dr. Hanna Lütke 

Lanfer (AG4) herausgegebene Sammelband „Mehr als 

ein Viertel" beim Beltz Juventa Verlag erhältlich, als 

Printausgabe und als Open-Access-E-Book kostenlos 

zugänglich. 

Das Buch ist aus einem partizipativen 

Forschungsprojekt zur onkologischen Versorgung von 

Menschen mit Migrationsgeschichte entstanden, 

gefördert von der Deutschen Krebshilfe. In diesem 

Projekt arbeiteten Co-Forschende mit eigener 

Migrationsgeschichte bei der Entwicklung von 

Forschungsfragen, der Durchführung von Interviews 

und deren Auswertung mit. Aus diesem gemeinsamen 

Prozess entstand der Wunsch, Erkenntnisse auch 

jenseits wissenschaftlicher Publikationen sichtbar zu 

machen, in einer Form, die für die eigenen 

Communities relevant ist und der Komplexität der 

Themen gerecht wird. 

 
Bild: Zeynep Alpay 

 

Der Sammelband ist dieser Versuch. Er versammelt 

subjektive Erfahrungen an der Schnittstelle von 

Migration und Gesundheitsversorgung, eingebettet in 

breitere gesellschaftliche Zusammenhänge. Die 

Beiträge sind in vier Themenblöcke gegliedert: 

Interaktionen im Gesundheitswesen, Sprachmittlung 

und Verständigung, Rassismus und Diskriminierung 

sowie systemische Perspektiven auf Versorgung. Das 

Buch richtet sich an Menschen im Gesundheitswesen, 

in Versorgungsorganisation und Verwaltung sowie an 

Studierende in Public Health, Sozialer Arbeit und 

Pflegewissenschaft. 

Mehr Informationen unter: 

https://beltz.de/fachmedien/soziologie/gesundheitskomp

etenz-in-krisenzeiten/BEL449622 

 
Ansprechpartner: 

Dr. Lennert Griese: lennert.griese@uni-bielefeld.de 

https://beltz.de/fachmedien/sozialpaedagogik-soziale-arbeit/mehr-als-ein-viertel/BEL449729
https://beltz.de/fachmedien/soziologie/gesundheitskompetenz-in-krisenzeiten/BEL449622
https://beltz.de/fachmedien/soziologie/gesundheitskompetenz-in-krisenzeiten/BEL449622
mailto:lennert.griese@uni-bielefeld.de
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DER EUROPEAN POPULATION 
CONFERENCE 2026 VERTRETEN 
DIE GESAMTE AG8 NIMMT TEIL 

Die „European Population Conference“ (EPC) ist eine 

der wichtigsten Veranstaltungen im Bereich der 

demografischen Forschung und zieht Forscher:innen 

aller Karrierestufen aus ganz Europa an. Sie wird von 

der „European Association of Population Studies“ 

(EAPS) organisiert und findet alle zwei Jahre statt. 

Die EAPS ist eine gemeinnützige Fachorganisation zur 

Förderung der Bevölkerungsforschung. Als 

einzigartiges internationales und interdisziplinäres 

Forum legt die EAPS einen besonderen Schwerpunkt 

auf Europa. Die erste EPC fand 1987 in Jyväskylä, 

Finland statt. In diesem Jahr wurde sie in Bologna, 

Italien, dem Standort einer der ältesten Universitäten 

der Welt, abgehalten. 

 

Das gesamte Spektrum der AG8-Agenda spiegelte sich 

in unseren Beiträgen zum wissenschaftlichen 

Programm wider, darunter Forschung zu e-Health, zur 

Gesundheit von Personen sexueller Minderheiten, zur 

Mobilität und ihrem Zusammenhang mit der 

Familiendynamik sowie zum Pendeln zur Arbeit und 

zur Gesundheit: 

• Patrik Harnisch - Trends and Heterogeneity in 

the Use of eContacts in Denmark: A Register-

Based Study from 2005 to 2019.  

• Sofie Quermann - Health Reporting 

Heterogeneity across Sexual Identities in the 

U.S.: Evidence from the National Health 

Interview Survey 

• Estelle Knoblauch - The Widowhood Effect 

across Diverse Partnerships: Mortality Risk 

after Partner Loss in Same-Sex and Mixed-Sex 

Unions (also see 

https://doi.org/10.1016/j.socscimed.2026.11

9053)   

• Gijs Westra - The spatial scale of white 

avoidance: Processes reconstituting ethnic 

segregation in Sweden 

• Weiwen Lai - Changing Roles of Marriage and 

Family Status for Labor Migration? The Case 

of Rural China (forthcoming in Demographic 

Research) 

• Felix Lux - Passive Commuting and Partners' 

Mental Health: The Analysis of the UK 

Household Longitudinal Study 

Weitere Informationen finden Sie im EPC 2026 

Programm.  

 

Wir nahmen auch an den Workshops im Vorfeld der 

Konferenz teil, darunter Introducing QueerDem: A 

research community for Queer Demography, 

Lifecourse Dynamics: Insights from Sequence Analysis, 

und Beyond the Chatbox: LLM Coding and Research 

Agents for Academics. Die EPC 2026 in Bologna war 

erneut eine hervorragende Konferenz mit 

inspirierenden Vorträgen, anregenden Diskussionen 

und natürlich reichlich Pasta und Gelato. 

 

Ein großes Dankeschön an die Universität Bologna und 

die EAPS für die Organisation dieser wunderbaren 

Veranstaltung. Die nächste EPC findet 2028 in Tallinn 

statt. Besuchen Sie die EAPS-Website, um den 

nächsten „Call for Submissions“ nicht zu verpassen. 

Mehr Informationen unter: 

Um die Inhalte auch sprachlich breit zugänglich zu machen, sind 

ausgewählte Kapitel auf Englisch, Paschto, Farsi, Arabisch und 

Türkisch verfügbar, kostenlos abrufbar unter: 

www.uni-

bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissenschaften/ag/ag4/pro

jekte/mehr-als-ein-viertel/ 

 

Ansprechpartnerin: 

Hanna Lütke Lanfer: hanna.luetkelanfer@uni-bielefeld.de 

 

Veranstaltungstipp: 

Zudem wird das Buch am 26. September um 14 Uhr in der 

Bielefelder Wissenswerkstatt durch viele der mitwirkenden 

Autor:innen vorgestellt. 

 

https://doi.org/10.1016/j.socscimed.2026.119053
https://doi.org/10.1016/j.socscimed.2026.119053
https://epc2026.eaps.nl/
https://epc2026.eaps.nl/
https://epc2026.eaps.nl/insert/9
https://epc2026.eaps.nl/insert/9
https://epc2026.eaps.nl/insert/12
https://epc2026.eaps.nl/insert/24
https://epc2026.eaps.nl/insert/24
https://www.eaps.nl/
http://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissenschaften/ag/ag4/projekte/mehr-als-ein-viertel/
http://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissenschaften/ag/ag4/projekte/mehr-als-ein-viertel/
http://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissenschaften/ag/ag4/projekte/mehr-als-ein-viertel/
mailto:hanna.luetkelanfer@uni-bielefeld.de
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CHALLENGING PREVAILING 
STEREOTYPES ABOUT GENDER 
DIFFERENCES IN HEALTH REPORTING: 
EVIDENCE USING BIOMARKER DATA 
FROM THE HEALTH AND RETIREMENT 
STUDY 
ARTIKELVERÖFFENTLICHUNG 

Unser Artikel wurde während der European 

Population Conference 2026 in Bologna, Italien in der 

Fachzeitschrift „Demography“ veröffentlicht.  

„Demography“ erscheint alle zwei Monate und ist die 

führende Fachzeitschrift aus diesem Gebiet; sie hat 

eine der größten Reichweiten in demografischen 

Forschungskreisen weltweit. Seit ihrer Gründung im 

Jahr 1964 werden Originalforschungsergebnisse aus 

einem breiten Spektrum verschiedener Disziplinen, 

darunter Anthropologie, Biologie, 

Wirtschaftswissenschaften, Geografie, Geschichte, 

Psychologie, öffentliche Gesundheit, Soziologie und 

Statistik veröffentlicht. 

 

In dieser Studie hinterfragen Anna Oksuzyan, Maciej 

Danko, Jennifer Caputo, Mine Kühn und Yana 

Vierboom vorherrschende Stereotypen über 

geschlechtsspezifische Unterschiede bei der Angabe 

des Gesundheitszustands. Anhand von Daten aus der 

„Health and Retirement Study“ von 2016 und dem 

Zusatzmodul „Venous Blood Study“ untersuchen wir, 

ob ‚sensible‘ Frauen ihren schlechten 

Gesundheitszustand überbewerten und ‚stoische‘ 

Männer ihn unterbewerten. 

 

Wir finden keine Hinweise auf geschlechtsspezifische 

Unterschiede darin, wie optimistisch oder 

pessimistisch Individuen ihren Gesundheitszustand 

einschätzen. Stattdessen scheint die 

Selbsteinschätzung der Gesundheit altersabhängig zu 

sein, wobei jüngere Männer und Frauen ihren 

Gesundheitszustand pessimistisch und ältere 

Personen optimistisch bewerten. 

Unsere Ergebnisse stützen Forschungsergebnisse, die 

traditionelle Ansichten in Frage stellen, wonach 

Frauen Gesundheitsprobleme überbewerten und 

Männer unterbewerten, und verdeutlichen die Vielfalt 

geschlechtsspezifischer Unterschiede in der 

Selbsteinschätzung der Gesundheit über verschiedene 

ethnische Gruppen hinweg. Unter Berücksichtigung 

und Erweiterung ähnlicher Beobachtungen aus dem 

europäischen Kontext, plädieren wir dafür, dass 

sowohl die Forschung als auch die medizinische 

Fachwelt traditionelle Ansichten aufgeben sollten, 

wonach Frauen ihren schlechten Gesundheitszustand 

und Männer ihren guten Gesundheitszustand 

überschätzen. Symptome, wie allgemeine Schwäche, 

sollten bei Männern und Frauen gleichermaßen als 

Anzeichen einer langsam fortschreitenden, potenziell 

tödlichen Erkrankung betrachtet werden. 

 

Diese Veröffentlichung wurde ausgewählt, um in den 

nächsten zwei Monaten als einer von drei Beiträgen 

auf der Hauptseite der Population Association of 

America vorgestellt zu werden (siehe 

https://www.populationassociation.org/home). 

Ansprechpartnerin: 

Prof.in Dr. Anna Oksuzyan: anna.oksuzyan@uni-

bielefeld.de 

 

Mehr Informationen unter: 
https://read.dukeupress.edu/demography/article/d
oi/10.1215/00703370-
12652744/410840/Challenging-Prevailing-
Stereotypes-About-Gender 
 
Ansprechpartnerin: 

Prof.in Dr. Anna Oksuzyan: anna.oksuzyan@uni-

bielefeld.de 

 

https://ekvv.uni-bielefeld.de/pers_publ/publ/PersonDetail.jsp?personId=302976228
https://www.demogr.mpg.de/en/about_us_6113/staff_directory_1899/maciej_danko_1519/
https://www.demogr.mpg.de/en/about_us_6113/staff_directory_1899/maciej_danko_1519/
https://www.linkedin.com/in/jennifer-caputo-505b66210/
https://www.tilburguniversity.edu/staff/m-kuhn
https://www.linkedin.com/in/vierboom/
https://www.linkedin.com/in/vierboom/
https://www.populationassociation.org/home
mailto:anna.oksuzyan@uni-bielefeld.de
mailto:anna.oksuzyan@uni-bielefeld.de
https://read.dukeupress.edu/demography/article/doi/10.1215/00703370-12652744/410840/Challenging-Prevailing-Stereotypes-About-Gender
https://read.dukeupress.edu/demography/article/doi/10.1215/00703370-12652744/410840/Challenging-Prevailing-Stereotypes-About-Gender
https://read.dukeupress.edu/demography/article/doi/10.1215/00703370-12652744/410840/Challenging-Prevailing-Stereotypes-About-Gender
https://read.dukeupress.edu/demography/article/doi/10.1215/00703370-12652744/410840/Challenging-Prevailing-Stereotypes-About-Gender
mailto:anna.oksuzyan@uni-bielefeld.de
mailto:anna.oksuzyan@uni-bielefeld.de
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WORKSHOP AUF DEM BIBB-
PFLEGEKONGRESS ZU KOMPETENZEN 
FÜR ADVANCED PRACTICE NURSES IN 
DER PRIMÄRVERSORGUNG 

Unter dem Motto „Resilienz in der Pflege“ fand am 7. 

und 8. Mai 2026 in Bonn der BIBB-Pflegekongress 

statt. Vertreter:innen aus Wissenschaft, Politik und 

Praxis diskutierten dort aktuelle Herausforderungen 

und Entwicklungsperspektiven in der Pflege. Im 

Rahmen des Kongresses leiteten Emma Schlegel (PhD-

Studentin der Graduate School „Health Policy and 

Systems in Uncertainties“, AG 6) und Andreas W. Gold 

(Universitätsklinikum Heidelberg, PhD-Student, AG 2) 

einen Workshop zu erweiterten pflegerischen Rollen 

und Resilienz in der gesundheitlichen 

Primärversorgung.  

 

International werden Pflegefachpersonen in 

erweiterten Rollen (Advanced Practice Nurses, APN) 

u. a. in der Primärversorgung eingesetzt, um eine 

qualitativ hochwertige Versorgung für alle Menschen 

sicherzustellen. In Deutschland wird die 

Implementierung insbesondere von Community Health 

Nurses (CHN) als spezialisierte APN durch den 

Deutschen Berufsverband für Pflegeberufe diskutiert. 

 

Im Mittelpunkt stand die Frage, welche erweiterten 

pflegerischen Kompetenzen benötigt werden, um die 

Primärversorgung angesichts des demografischen 

Wandels bedarfsgerecht und resilient mitzugestalten. 

Insbesondere in unterversorgten Regionen und in der 

Versorgung von Menschen mit erschwertem Zugang zu 

regulären Gesundheitsleistungen können APN einen 

wichtigen Beitrag leisten. Zugleich fehlen in 

Deutschland bislang klare gesetzliche 

Rahmenbedingungen und Rollendefinitionen für diese 

erweiterten pflegerischen Aufgaben. Vor diesem 

Hintergrund diskutierte der Workshop auch die bisher 

nicht umgesetzte Etablierung von Community Health 

Nurses (CHN) als mögliche Perspektive für die 

Weiterentwicklung der Primärversorgung. 

 

Als Diskussionsgrundlage dienten zwei Praxisbeispiele: 

Pflegeexpert:innen aus dem Projekt „HandinHand“, 

die während der Ahr-Flut 2021 an der Versorgung von 

Patientinnen beteiligt waren, sowie 

Pflegefachpersonen, die als „Refugee Health Nurses“ 

tätig sind. Daran anknüpfend wurde erörtert, wie 

solche bereits existierenden Rollen künftig anerkannt 

und ihre Expertise in mögliche gesetzliche 

Regelungen einbezogen werden könnte. Zudem stand 

die Frage im Fokus, welche Inhalte künftige 

Qualifizierungsangebote vermitteln sollten, um 

gezielt auf erweiterte pflegerische Tätigkeiten in der 

Primärversorgung vorzubereiten. 

 
Foto: privat 

 

An dem Workshop nahmen rund 20 Personen aus 

Bildung, Forschung, Praxis und Politik teil. Deutlich 

wurde dabei unter anderem, dass die Abgrenzung zu 

anderen Gesundheitsberufen, etwa Physician 

Assistants, bislang unklar ist, bestehende Rollen 

wichtige Pionierarbeit leisten und zukünftige 

Qualifizierungswege sowohl generalistische als auch 

spezialisierte Anteile umfassen sollten. Die Diskussion 

unterstrich die hohe Relevanz des Themas für 

Forschung, Lehre und Versorgungspraxis und lieferte 

wichtige Impulse für den weiteren fachlichen 

Austausch. 

 

 

 

Autor:in: 

Emma Schlegel: emma.schlegel@uni-bielefeld.de 

Andreas W. Gold: andreas.gold@med.uni-heidelberg.de 
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GRASP PRE-EVENT ZUM ROBERT KOCH 
COLLOQUIUM 2026  
„NAVIGATING PUBLIC HEALTH IN TIMES OF 
GLOBAL UNCERTAINTIES“ 

Das diesjährige Robert Koch Colloquium, das vom 08.-

09. Juni 2026 in Berlin stattfand, stand unter dem 

Titel „Navigating Public Health in Times of Global 

Uncertainties” – ein idealer Anlass, um mit dem 

Graduiertenkolleg „Health Policy and Systems in 

Uncertainties” (GRASP) einen ZiG-Talk (ZiG: Zentrum 

für Internationalen Gesundheitsschutz) als 

gemeinsames Pre-Event zu veranstalten. 

 

Federführend durch Brogan Geurts (PhD-Student der 

GRASP, AG 2; und Robert Koch-Institut) widmete sich 

das Pre-Event am Morgen des 08.06. der 

Fragestellung, wie Unsicherheit (Uncertainty) in 

öffentlicher Gesundheitspolitik und -systemen 

konzeptualisiert und adressiert wird. Unter der 

Moderation von Prof. Johanna Hanefeld 

(Vizepräsidentin Robert Koch-Institut) diskutierten 

Prof. Kayvan Bozorgmehr (Leitung AG2), Christian 

Franz (PhD-Student der GRASP, AG2), Emma Schlegel 

(PhD-Studentin der GRASP, AG6) und Brogan Geurts 

zu projektbezogenen Praxisbeispielen und politischen 

Herangehensweisen an den Umgang mit Unsicherheit. 

Beleuchtet wurden unterschiedliche Ebenen, die von 

Unsicherheit betroffen sind und mit dieser 

interagieren, von einzelnen 

Gesundheitsdienstleistenden über 

Organisationseinheiten bis hin zu gesamten 

Gesundheitssystemen. Die Beispiele reichten dabei 

von der täglichen Unsicherheit in der 

gesundheitlichen Primärversorgung in Madagaskar 

über den Umgang mit Naturkatastrophen wie der Ahr-

Flut hin zu gesundheitspolitischen Entscheidungen 

während der COVID-19-Pandemie. 

 

Die Paneldiskussion und Fragen der Teilnehmenden 

verdeutlichten das breite Verständnis von 

Unsicherheit und die Nähe zu verwandten Konzepten, 

etwa Resilienz. Unsicherheit wird kontextabhängig 

verstanden und kommuniziert, und der Umgang damit 

sollte weit über Risikobewertung („risk assessments“) 

hinausgehen. 

 

Mit über 100 Teilnehmenden (online und vor Ort) 

zeigte sich, dass das Thema Unsicherheit in Public 

Health aktuell und hochrelevant ist. Wir bedanken 

uns beim Robert Koch-Institut für die Gelegenheit, 

Teile der Arbeit der GRASP vorstellen und um neue 

Impulse der Teilnehmenden bereichert haben zu 

können. 

 

Neues aus der  
Lehre 
 
„VOR FÜNF JAHREN SAß ICH GENAU 
DORT, WO SIE HEUTE SITZEN.“ 
BERUFSORIENTIERUNG LIVE: EINBLICKE IN 
PRAXIS, PERSPEKTIVEN UND PROFILBILDUNG 

Ansprechpartnerin: 

Kerstin Schmidt: kerstin.schmidt1@uni-bielefeld.de 

 
Autor:innen: 

Emma Schlegel: emma.schlegel@uni-bielefeld.de 

Brogan Geurts: brogan.geurts@uni-bielefeld.de  

Christian Franz: c.franz@uni-bielefeld.de  

Prof. Dr. Kayvan Bozorgmehr: kayvan.bozorgmehr@uni-

bielefeld.de  

Dr.in Kerstin Schmidt: kerstin.schmidt1@uni-bielefeld.de 
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http://www.kompetenzlogbuch.de/
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• 

• 

• 

‑

EXKURSION ZUR KLÄRANLAGE 
BIELEFELD  
IM RAHMEN DES SEMINARS „UMWELT UND 
GESUNDHEIT – VERTIEFUNG“ 

Am 1. Juni 2026 besuchten Studierende des Masters 

Public Health im Seminar „MPH 24: Umwelt und 

Gesundheit – Vertiefung“ gemeinsam mit den 

Lehrenden der AG7 die Bielefelder Klärwerke.  

Der Umweltbetrieb der Stadt Bielefeld betreibt drei 

Klärwerke im Stadtgebiet – in Heepen, Brake und 

Sennestadt – und reinigt dort jährlich rund 20 

Millionen Kubikmeter Abwasser. Bei der Führung 

erhielten die Teilnehmenden Einblick in die 

mehrstufige Abwasserreinigung: von der 

mechanischen Reinigung über Rechen-, Sand- und 

Fettfang bis hin zur biologischen Reinigungsstufe, in 

der Bakterien Kohlenstoff-, Stickstoff- und 

Phosphorverbindungen abbauen, sowie der 

abschließenden Flockungsfiltration. Der gesamte 

Reinigungsprozess dauert 10 bis 14 Stunden, bevor 

das gereinigte Wasser in den natürlichen 

Wasserkreislauf zurückgeführt wird. 

Für die Studierenden bot die Exkursion die 

Gelegenheit, die im Seminar behandelten 

Zusammenhänge zwischen Umwelt und Gesundheit 

vor Ort und praxisnah zu erleben – etwa mit Blick auf 

Gewässerschutz, Abwasserqualität und die Bedeutung 

funktionierender kommunaler Infrastruktur für die 

öffentliche Gesundheit. Der direkte Austausch mit 

den Mitarbeitenden des Klärwerks ergänzte die 

theoretischen Inhalte des Seminars um eine 

praktische Perspektive auf Public-Health-relevante 

Umweltthemen. 

 
Foto: privat 

Ansprechpartnerin: 

Dr.in Marina Böddeker: marina.boeddeker@uni-bielefeld.de 

 

Ansprechpartnerin: 

Annabell Duda: annabell.duda@uni-bielefeld.de 
 

mailto:marina.boeddeker@uni-bielefeld.de
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Veranstaltungen der 
Fakultät 
 
A QUICK START TO POSITIVE 
PSYCHOLOGY 

Am 25.02.2026 führte Dr.in Angelika Augustine den 

Workshop „A Quick Start to Positive Psychology“ für 

Mitglieder der Fakultät für 

Gesundheitswissenschaften durch. In diesem 

interaktiven Workshop wurden eigene Strategien für 

mehr Glücklichsein ausgetauscht. Die drei 

Kernkategorien des Glücks, nämlich soziale 

Verbindungen, Positivität und Resilienz, nach Dacher 

Keltner und Emiliana Simon-Thomas besprochen und 

für jede der Kernkategorien Übungen ausprobiert und 

im Anschluss diskutiert. Zusätzlich wurde das 

niederländische Konzept des Niksens (übersetzt 

bedeutet es nichts tun) als eine Möglichkeit, kurze 

Entlastungen zu schaffen, thematisiert. Ein paar 

Übungen aus dem Buch „Niksen – Wie man Glück im 

Nichtstun findet“ von Annette Lavrijsen wurden 

direkt getestet und gemeinsam reflektiert. Viele der 

vermittelten Impulse lassen sich direkt in den Alltag 

integrieren und zeigen, dass das eigene Wohlbefinden 

aktiv gestaltet werden kann.  

 

Stimmen aus der 
Fakultät 
 
LAUFEVENT BEI DER SOMMERLICHEN 
OPEN-AIR-PARTY 

Im Rahmen der sommerlichen Open-Air-Party für 

Beschäftigte Anfang Juli durfte auch das traditionelle 

Laufevent nicht fehlen. Ziel war es, in 45 Minuten als 

10-köpfiges Team möglichst viele Runden zu 

absolvieren. Eine tolle sportliche Herausforderung, 

bei der neben Ausdauer vor allem Teamgeist gefragt 

ist. 

 

 
Foto: Lena Schumann  

 

Unter dem bewährten Namen „Health Angels“ ging 

unsere Fakultät auch in diesem Jahr wieder an den 

Start. Mit dabei waren Theresa Altmiks, Sandra 

Böhner, Simon Hirch, Stefanie Neudecker, Niklas 

Nutsch, Odile Sauzet, Tonio Vavra, Angelika 

Augustine, Owen Callahan und Carl Beneke. Bei 

warmen Temperaturen und sehr guter Stimmung 

entlang der Strecke zeigten alle Läufer:innen vollen 

Einsatz. Runde für Runde wurde gemeinsam gelaufen, 

angefeuert und mitgefiebert. Ganz im Sinne eines 

starken Teamauftritts. 

Auch wenn am Ende nicht nur die Runden, sondern 

vor allem das gemeinsame Erlebnis im Vordergrund 

stand, wurde deutlich: Die Health Angels verbinden 

sportlichen Ehrgeiz mit guter Laune und echtem 

Teamgeist, eine Kombination, die sich sehen lassen 

kann.  

 

 

 

Ansprechpartnerin: 

Angelika Augustine: angelika.augustine@uni-bielefeld.de 

 

Ansprechpartner: 

Carl Beneke: carl.beneke@uni-bielefeld.de 
 
 

mailto:angelika.augustine@uni-bielefeld.de
mailto:carl.beneke@uni-bielefeld.de
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PERSPEKTIVE DER 
GLEICHSTELLUNGSKOMMISSION: 
ERGEBNISSE EINES 
FAKULTÄTSÜBERGREIFENDEN SURVEYS 

Wie häufig erleben Studierende Diskriminierung, und 

welche Folgen hat das für ihr Studium? Diesen Fragen 

ist ein gemeinsames Projekt der dezentralen 

Gleichstellungskommissionen der Fakultäten für 

Gesundheitswissenschaften und 

Erziehungswissenschaften sowie der Abteilung für 

Psychologie der Fakultät für Psychologie und 

Sportwissenschaft nachgegangen. Im Wintersemester 

2024/2025 wurden dazu 218 Studierende der 

beteiligten Fakultäten und Abteilung mittels eines 

Online-Fragebogens befragt. Erfasst wurden 

Diskriminierungserfahrungen in zehn Kategorien: 

Geschlechtsidentität, Alter, Bildungsherkunft, 

(zugeschriebener) Migrationshintergrund, BIPOC-

Identität, chronische Erkrankung/Behinderung, 

Pflege-/Begleitungstätigkeit, Elternschaft, Nicht-

Elternschaft sowie Religionszugehörigkeit/ 

Weltanschauung. 

Zentrale Ergebnisse 

Über 60 % der befragten Studierenden haben im 

Rahmen ihres Studiums bereits selbst Diskriminierung 

erfahren, mehr als ein Drittel sogar in mehr als einer 

Kategorie. Am häufigsten berichtet wurden 

Diskriminierungserfahrungen aufgrund von 

Elternschaft, chronischer Erkrankung/Behinderung 

und BIPOC-Identität. Über 70 % der Studierenden 

gaben zudem an, schon einmal beobachtet zu haben, 

wie andere diskriminiert wurden. 

Betrachtet man, in wie vielen der zehn Kategorien 

Studierende Diskriminierung erlebt haben, zeigt sich: 

37,6 % der Befragten berichteten keine eigenen 

Diskriminierungserfahrungen, 26,6 % erlebten 

Diskriminierung in genau einer Kategorie. Bei den 

übrigen Studierenden häufen sich die Erfahrungen: 

19,3 % berichteten Diskriminierung in zwei, 9,2 % in 

drei, 5,5 % in vier und 1,8 % sogar in fünf der 

erhobenen Kategorien. Ein erheblicher Teil der 

Studierenden ist also nicht nur einer, sondern 

mehreren sich möglicherweise überlagernden Formen 

von Diskriminierung ausgesetzt. 

Die Befragung zeigt einen deutlichen Zusammenhang 

zwischen Diskriminierungserfahrungen und dem 

Wohlbefinden im Studium: Je häufiger Studierende 

Diskriminierung erlebten, desto geringer war ihr 

Wohlbefinden und desto häufiger berichteten sie von 

Studienabbruchsgedanken sowie Erwartungen einer 

Studienverlängerung. In den offenen Textantworten 

schilderten die Teilnehmenden unter anderem 

abwertende Äußerungen, soziale Ausgrenzung, die 

Reproduktion von Vorurteilen und Stereotypen in der 

Lehre sowie strukturelle Hürden. 

Besonders auffällig: Fast 75 % der Studierenden 

wussten nicht, welche Unterstützungsangebote der 

Universität Bielefeld sie bei Diskriminierungs- 

erfahrungen nutzen könnten. Fast 95 % hatten noch 

nie ein entsprechendes Angebot in Anspruch 

genommen – zugleich äußerte fast zwei Drittel 

Bereitschaft, dies künftig zu tun. 

Wo Sie Unterstützung finden 
Wenn Sie selbst Diskriminierung erlebt haben oder 
beobachtet haben, gibt es an unserer Fakultät und 
darüber hinaus verschiedene Anlaufstellen: 

• Vertrauensteam der Fakultät für 
Gesundheitswissenschaften: 
https://www.uni-
bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissens
chaften/faculty/vertrauensteam/index.xml 

• Gleichstellungskommission der Fakultät für 
Gesundheitswissenschaften: 
https://www.uni-
bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissens
chaften/faculty/gleiko/ 

• Servicestellen für 
Antidiskriminierungsarbeit in NRW: 
https://www.mkjfgfi.nrw/servicestellen-
fuer-antidiskriminierungsarbeit 

Wir danken allen, die an der Befragung teilgenommen 

haben und allen, die an diesem wichtigen Bericht 

beteiligt waren. 

 

 

 

Ansprechpartnerin: 

gleichstellung.gesundheit@uni-bielefeld.de 
 
Gleichstellungsbeauftragte:  

Annabell Duda: annabell.duda@uni-bielefeld.de 
 

https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissenschaften/faculty/vertrauensteam/index.xml
https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissenschaften/faculty/vertrauensteam/index.xml
https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissenschaften/faculty/vertrauensteam/index.xml
https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissenschaften/faculty/gleiko/
https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissenschaften/faculty/gleiko/
https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/gesundheitswissenschaften/faculty/gleiko/
https://www.mkjfgfi.nrw/servicestellen-fuer-antidiskriminierungsarbeit
https://www.mkjfgfi.nrw/servicestellen-fuer-antidiskriminierungsarbeit
mailto:gleichstellung.gesundheit@uni-bielefeld.de
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DAS SOMMERSEMESTER DER 
FACHSCHAFT 
DIE FACHSCHAFT STARTET DURCH 

Ob frische Waffeln in der Unihalle, ein geselliger 

Spieleabend oder ein Sommerfest – auch in diesem 

Sommersemester hat die Fachschaft der 

Gesundheitswissenschaften wieder einige Aktionen 

für die Studierenden der Fakultät angeboten. 

Direkt nach Vorlesungsstart zu Semesterbeginn war 

die Fachschaft an zwei Tagen mit einem 

Waffelstand in der großen Uni-Halle vertreten, wo 

sich Studierende frisch gebackene Waffeln mit 

Puderzucker, Nutella oder selbst gemachter 

Marmelade schmecken lassen konnten.  

 

Für Spiel, Spaß und gute Gespräche sorgte zudem im 

Mai ein Spieleabend, der gemeinsam mit den 

Fachschaften Erziehungswissenschaften, Biologie, 

Soziologie und Germanistik organisiert wurde. Dabei 

konnten sich Studierende verschiedener 

Fachbereiche in entspannter 

Atmosphäre kennenlernen und miteinander 

austauschen. 

 

Den sommerlichen Höhepunkt bildete das Sommerfest 

im Juni, bei dem trotz heißer Temperaturen einige 

Studierende zusammenkamen. Ein reichhaltiges 

Buffet, Spiele im Freien und eine Wasserschlacht 

sorgten für einen schönen gemeinsamen Abend. 

Gleichzeitig bot das Fest auch die Gelegenheit, mit 

Lehrenden ins Gespräch zu kommen. 

 

Ein Programmpunkt der etwas anderen Art war ein 

Interview, das Melina Grabbe für die Zeitung „Die 

Glocke“ gab. Darin berichtete sie über das Studium 

an unserer Fakultät, gab Einblicke in den Aufbau der 

Bachelor- und Masterstudiengänge und erzählte von 

ihren persönlichen Erfahrungen.  

 

 
 

 

 

 

Veranstaltungs 
hinweise 
 
2. SYMPOSIUM DES INTER.SECT 
PROJEKTS: 
HUMAN MIGRATION AND HEALTH 
ASSESSMENTS - PRACTICE, EVIDENCE AND 
POLICY IN A GLOBAL CONTEXT 

Am 01. und 02. Oktober 2026 findet in Berlin, das 

Symposium „Human Migration and Health Assessments 

- Practice, Evidence and Policy in a Global Context” 

statt. Organisiert wird das zweitägige Event durch das 

ERC-geförderte INTER.SECT Projekt der AG2 in 

Kooperation mit dem Bundesamt für Migration und 

Flüchtlinge (BAMF-FDZ), der Internationalen 

Organisation für Migration (IOM) und TMF e.V. 

(Technologie- und Methodenplattform für die 

vernetzte medizinische Forschung e.V.).  

 

Ziel der Veranstaltung ist es, eine Plattform für den 

Austausch zwischen nationalen und internationalen 

Akteur:innen aus Praxis, Politik und Forschung zu 

schaffen.  

 

Die Ergebnisse des Symposiums fließen in 

Empfehlungen ein, welche die identifizierten 

Herausforderungen angehen und den Weg zu 

einheitlicheren, evidenzbasierten und 

personenzentrierten Praktiken und Strategien im 

Bereich der Health Assessments ebnen sollen. Neben 

Keynotes von führenden Expert:innen aus Forschung, 

Praxis und Politik, wird der Fokus vor allem auf 

persönlichem Austausch und Panel Diskussionen 

liegen.   

Bei Interesse am Symposium gerne an die 

untenstehende Adresse wenden!  

Mehr Informationen unter: 

Übersicht – INTER.SECT 
 
Anmeldung: 

intersect.study@uni-bielefeld.de 
 
Ansprechpartner:in:  

Prof. Dr. Kayvan Bozorgmehr:  kayvan.bozorgmehr@uni-
bielefeld.de    
Bianka Detering: bianka.detering@uni-bielefeld.de 
 

Ansprechpartner:in: 

Fachschaft Gesundheitswissenschaften 
fachschaft.gesundheit@uni-bielefeld.de 

https://intersect-study.de/uebersicht/
mailto:intersect.study@uni-bielefeld.de
mailto:bianka.detering@uni-bielefeld.de
mailto:fachschaft.gesundheit@uni-bielefeld.de
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BUCHVORSTELLUNG 
„MEHR ALS EIN VIERTEL – MIGRANTISCHE 
PERSPEKTIVEN AUF GESUNDHEIT UND 
GESUNDHEITSVERSORGUNG IN 
DEUTSCHLAND" 

Am 26. September um 14 Uhr wird in der Bielefelder 

Wissenswerkstatt der neu erschienene Sammelband 

„Mehr als ein Viertel – Migrantische Perspektiven auf 

Gesundheit und Gesundheitsversorgung in 

Deutschland“ vorgestellt. Herausgegeben von Dr. 

Hanna Lütke Lanfer (AG4), versammelt das Buch 

vielfältige Perspektiven an der Schnittstelle von 

Migration und Gesundheitsversorgung – entstanden 

aus einem partizipativen, von der Deutschen 

Krebshilfe geförderten Forschungsprojekt.  

Bei der Veranstaltung geben mehrere beteiligte 

Autor:innen Einblicke in zentrale Themen des Buches. 

Eingeladen sind Fachkräfte aus Praxis und 

Verwaltung, Studierende sowie alle Interessierten.  

 

 

 

 

 

 

Mehr Informationen unter: 

https://wissenswerkstadt.de/veranstaltungskalender/veranstalt

ungs-details/event-3697 

 

Ansprechpartnerin: 

Hanna Lütke Lanfer: hanna.luetkelanfer@uni-bielefeld.de 

 

 

Haben Sie Fragen oder Anregungen? 
Möchten Sie Kontakt zu uns aufnehmen?  
 
Wir freuen uns, von Ihnen zu hören. 
Melden Sie sich gern unter: 
news.gesundheit@uni-bielefeld.de 
Lena Schumann 

https://wissenswerkstadt.de/veranstaltungskalender/veranstaltungs-details/event-3697
https://wissenswerkstadt.de/veranstaltungskalender/veranstaltungs-details/event-3697
mailto:hanna.luetkelanfer@uni-bielefeld.de

